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MITTEILUNGSBLATT
FÜR DIE MITGLIEDER DES fREIHEITSBÜNDES E.V. LANDESVERBAND BERLIN 

UND DES REICHSBANNER „SCHWARZ-ROT-GOLD" GAU NORD-WEST

Juli ,/ August 1966

0/Vir waren wieder dabei!
Am 17. Juni, dem Jahrestag des Volks- 

Aufstandes von 1953 in der sowjetisch- 
besetzten Zone, hat der Freiheitsbund 
laerlin für die Opfer durch eine Dele- 
< etion aus dem Bezirk Wedding auf dem 
F. >dhof in der Seestraße an der offi- 
r:ie.'en Feier teilgenommen und einen 
Aranz niederlegen lassen. Daß der Frei- 
1 mitsbund auch über die Grenzen Berlins reinaus Ausstrahlung und Anerkennung 
duldet, bewies, daß das Kuratorium Un­
heilbares Deutschland unseren Vorsitzen­
den Kamerad Franz Meyer für Ge­
denkfeiern im Westen Deutschlands — 
u. a. in Hildesheim, Einbeck und Lam­
springe — als offiziellen Redner ein- 
etzte. Der Hauptgeschäftsführer Kame- 

uad Ewald Koppen sprach an Orten in 
9’er Nähe der belgischen Grenze. Die 
Ausführungen der Referenten sind, wie 
!\ns berichtet wurde, auch von der Presse 
»erkennend vermerkt worden.

Wir erwarten, daß auch bei anderen 
Veranstaltungen geeignete Referenten 
aus unseren Reihen empfohlen werden 
können, da niemand besser als die Wi­
derstandskämpfer gegen das Nazi- und 
Ulbricht-Regime aus eigenem Erleben be­
richten können.

An den Feierstunden des 20. Juli haben 
wir als Organisation und der Landes­
vorsitzende an dem Empfang, den der 
Regierende Bürgermeister Willy Brandt 
anläßlich des Gedenktages an den Wider­
stand gegen die nationalsozialistische Ge­
waltherrschaft gab, teilgenommen.

Wir hoffen, daß auch in anderen Tei­
len der Bundesrepublik bald Vertreter 
des Reichsbanners zu offiziellen Veran­
staltungen und Gedenkfeiern eingeladen 
werden, wie es seit langer Zeit in Ber­
lin geschieht.

„und jedes Mal bringen wir 
ein Stück Erfolg mit uns nach Haus"

sangen die Männer des Reichsbanners 
bh den 20er Jahren während der Wei­
marer Zeit, wenn sie von der Gründung 
neuer Ortsgruppen aus Städten und Dör- 

flern heimkehrten, um damit zum Aus­
diruck zu bringen, daß es ihnen wieder 
li.inmal gelungen war, für den Gedanken 

der Demokratie und Freiheit eine neue 
Bastion erstürmt zu haben.

Dieser großen Erfolgsserie des Reichs­
banners Schwarz-Rot-Gold setzten die Na­
zis durch die Zerschlagung der ersten 
deutschen Republik im Jahre 1933 ein 



blutiges Ende. Tausende unserer Besten 
haben ihr Eintreten für die Demokratie 
mit dem Leben oder jahrelanger Kerker­
haft bezahlen müssen. Aber eines schwu­
ren wir uns, kein Terror und keine Blut­
justiz wird uns davon abhalten können, 
für die Ideale einzutreten, für die wir im 
Jahre 1924 angetreten sind.

Insbesondere die Berliner Kameraden 
waren es, die sich bereits wieder im Jahre 
1946 zusammenfanden um mitzuhe’lfen, die 
Trümmer der Vergangenheit zu beseiti­
gen und jedwedem neuen Terror entge­
gen zu wirken.

Es war ein weiter schwerer Weg bis es 
gelang, mit früheren Reichsbanner-Kame­
raden im nordwestlichen Raum Verbin­
dung aufzunehmen. Auch hier war man 
dabei, ein neues Reichsbanner aufzubauen. 
Seit Jahren arbeiten Wir daran, über Ber­
lin und den nordwestlichen Raum hinaus 
auch in anderen Teilen der Bundes­
republik für das Reichsbanner Breschen 
zu schlagen. Nachdem nun auch die Ver­
bindungen nach Dortmund geknüpft wor­
den waren, haben Vorstandsmitglieder 
aus Bremen und Berlin die Möglichkeit 
gehabt, am 9. Juli 1966 an der Wieder­
beigründung des Reichsbanners in Frank- 
furt/Main teilzunehmen. Die Feierstunde 
fand in den Räumen statt, in denen vor 
einigen Monaten der alle Welt bewe­
gende Auschwitz-Prozeß durchgeführt 
wurde. Wir glauben, daß nicht nur die 
Atmosphäre dieses Hauses dazu beige­
tragen hat, daß der große Saal sehr gut 
gefüllt war und daß mehrere Hundert 
ehemalige Kameraden und junge Men­
schen dabei sein wollten, als der Kame­
rad Weiß als ehemaliger Sekretär des 
Ortsvereins Frankfurt/Main die Erschie­
nenen begrüßte und gleichzeitig seiner 
Freude darüber Ausdruck gab, daß der 
Bundesvorsitzende Kamerad Westermann 
aus Bremen, der Vorsitzende Franz Meyer 
und der Kassierer Ewald Koppen als Ver­
treter des Freiheitsbundes Berlin sowie 
der Stadtverordnetenvorsteher Kraft aus 
Frankfurt/Main und viele andere gela­
dene Gäste erschienen waren.

Er appellierte dabei an die Jugend, sich 
im Sinne des Reichsbanners zu betätigen 
und sich für die Verfassung einzusetzen, 
wobei er zum Ausdruck brachte, daß sich 
die Struktur der Stadt Frankfurt/Main 
seit 1945 grundlegend geändert hat. Viele, 
insbesondere junge Menschen, wissen 
vom ehemaligen Reichsbanner so gut iwie 
nichts. Er schilderte noch einmal in be­
wegten Worten den Aufbau dieser Selbst­
schutzorganisation vom Ordnungsdienst 
bis zum Reichsbanner, wobei er einen 
kurzen Überblick über die Zeit von 1924 
bis 1933 gab. Mit einer Minute Schwei­
gen wurde der vielen Opfer, die der Gau 
Hessen im Kampf für die Freiheit ge­
bracht hatte, gedacht. Seit 1945 treff« 
sich auch hier zu besonderen Anlässe? 
ehemalige Reichsbanner-Kameraden. De; 
Hauptanlaß zur Wiederbegründung de1 
Reichsbanners in Frankfurt/Main sei di 
Frage der jetzt auf uns zukommendei- 
Ausschlußfristen für die Wiedergut 
machung an materiellen Verlusten, die 
dem Reichsbanner durch das Hitler 
Regime zugefügt wurden.

Als Erster überbrachte der Stadtve 
ordnetenvorsteher Kraft aus Frankfui. 
Main die Grüße des Parlaments ui 
wünschte nach einem Appell an alle ai^ 
rechten Demokraten im Sinne des Reic/J 
banners, die Arbeit für die Demokiy ,e 
fortzusetzen; denn die Demokratie m 
ohne die Gesellschaft nicht leben. ?

Kamerad Westermann sprach für Han.' 
bürg, Bremen, Paderborn, Hannover, Vei 
den und vieler anderer schon wieder bei 
stehender Ortsvereine und ging dai^| 
kurz auf die angesprochene WiederguW 
machung ein. Auch er berührt die Zeit 
von vor 1933 und sagte, daß es vor aller 
die Schufo-Leute waren, die nicht nur 'bi 
zuletzt, sondern auch in der illegalen Ze 
immer wieder zusammenkamen und di» 
schließlich auch nach 1945 mit, dazu be; 
getragen haben, das Reichsbanner wi; 
der zu begründen. Die heutige provisc^ 
rische Bundeszentrale ist nicht der . Bz, 
desyorstand wurde vom Karner, -y 
Westermann erklärt. Wir sind sei* 95A 
als Reichsbanner,Schwarz-Rot-Golc .m in?.
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Vereinsregister eingetragener Verein und 
hatten bereits im Jahre 1955 einen Wie­
dergutmachungsantrag eingereicht, der 
1962 abgelehnt wurde. Das soll uns nicht 
davon abihalten, im Wiedergutmachungs- 
Schlußgesetz erneut unsere Ansprüche zu 
stellen.

Kamerad Franz Meyer überbrachte die 
Grüße des Freiheitsbundes und erinnerte 
noch einmal in seinen Ausführungen an die 
Aufgaben und die erreichten Ziele von 
vor 1933, wobei er hervorhob, daß die 
Weimarer Republik ohne das Vorhanden­
sein des Reichsbanners nicht bis zum 
Jahre 1933 standgehalten hätte. Es war 
fes leider nicht vergönnt gewesen sagte 
W, die deutsche Jugend nach dem ersten 
Weltkrieg für den Gedanken der Demo­
kratie zu begeistern. Die Auswirkungen 
des ersten Weltkrieges und die wirt­
schaftlichen Nöte haben den Links- und 
Rechtsradikalen die Möglichkeit gegeben, 
den Boden für den Sturz Weimars be­
reits nach dem Tode Friedrich Eberts vor­
zubereiten. Die Schuld trifft nicht die 
Männer des Reichsbanners, die stets be­
reit waren und es auch bewiesen haben, 
daß für sie der Kampf um die Demokratie 
nicht nur ein Lippenbeikenntnis war. Er 
sagte unter starkem Beifall: „Wir sind 
stolz auf die Leistungen der Kameraden 
des Reichsbanners".

Wenn wir in Berlin den Freiheitsbund 
und nicht das Reichsbanner wieder be­
gründeten, fühlen wir uns trotzdem als 
Nachfolgeorganisation; die besondere Si­
tuation der Stadt bedingte diesen Schritt. 
Äfcffen wir, so sagte er, daß es nicht wie- 

dazu komme, daß wir eines Tages 
die Freiheit und die Farben Schwarz-Rot- 
Gold in Dunkelheit und Kümmernis ver­
bergen müssen.

Nach den Begrüßungen wurde die 
Wiederbegründung des Reichsbannets 
Schwarz-Rot-Gold Ortsverein Frankfurt/ 
Main einstimmig beschlossen. Man ging 
sofort an die gut vorbereitete Ausgabe 
der Mitgliedsbücher. Bevor es zur Wahl 
des Vorstandes kam, wurde in einer sach­
lichen aber offenen Diskussion die Sat­

zung verabschiedet und die Eintragung 
in das Vereinsregister beschlossen. Als­
dann schloß sich die Wahl des 1. Vorsit­
zenden an. Die Versammlungsleitung 
übernahm Kamerad Westermann. Da nur 
ein Vorschlag vorlag, wurde Christian 
Weiß einstimmig zum 1. Vorsitzenden 
des wiederbegründeten Ortsvereins Frank- 
furt/Main gewählt. Nach einigen Dankes- 
worten an die Versammlung und dem 
Versprechen, im Geiste des Reichsban­
ners zu arbeiten, nahm der neu gewählte 
Vorsitzende die weiteren Wahlen vor. 
Zum 2. Vorsitzenden wurde der Kamerad 
D i 11 e r t, zum Kassierer der Kamerad 
Ernst Schröder und zum Schriftführer 
der Kamerad Willy Schmidt sowie 
weitere 5 Beisitzer und 3 Revisoren ge­
wählt.

Im Schlußwort dankte Kamerad Weiß 
im Namen des neu gewählten Vorstan­
des für die Wahl des Vorstandes und der 
Presse für ihr Erscheinen.

Am Abend fanden sich im Beisein des 
Stadtverordnetenvorstehers von Frank­
furt, einige Bundestagsabgeordnete, die 
Vorsitzenden aus Frankfurt, aus dem 
Raum Nordwest und aus Berlin zu einem 
Meinungsaustausch über organisatorische 
Fragen und das Problem der Wiedergut­
machung zusammen.

Bei allen Beteiligten der Wieder- 
begrühdungsversammlung herrschte der 
Eindruck vor, daß es nun möglich sein 
wird, auch in anderen Orten und Län­
dern der Bundesrepublik weitere organi­
satorische Fortschritte zu erzielen, wobei 
als Grundlage die vielen Begrüßungstele­
gramme und Schreiben ■— auch aus dem 
Ausland — beitragen. Der Ring schließt 
sich; wenn auch noch nicht wie vor 1933 
eingangs erwähnt, jede Begegnung mit 
alten Kameraden sichtbaren Erfolg zeigt, 
so können wir doch sagen, diesmal ha­
ben wieder alle Beteiligten einen Erfolg 
mit nach Hause gebracht. In diesem Sinne 
weiter zu arbeiten, der Demokratie in 
Freiheit eine breite Bahn zu schaffen, 
soll unser höchstes Ziel sein.
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Bezirk­
liche

Nachrichten

Herausgeber: Freiheitsbund e.V., Landesverband Berlin. Verantwortlich: Franz Meyer, Ernst Carlbergh, beide 
1 Berlin 31, Fechnerstraße 17, Tel. 87 29 08. Druck: Rudolf Otto, 1 Berlin 30, Lutzowstraße 63, Tel. 13 12 59.

4


